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Über anderthalb Jahrzehnte, seit Beginn der 1990er-Jahre, 
hat sich die Schere zwischen hohen und niedrigen Einkom-
men in der Bundesrepublik stetig weiter geöffnet. Der Gini-
Koeffizient, das verbreitetste Maß für Ungleichheit, stieg 
um rund 18 Prozent an. Deutschland, lange Zeit ein Staat 
mit relativ ausgeglichener Einkommensverteilung, rutschte 
auf das durchschnittliche Niveau der OECD-Länder ab. Ab 
2005 ging der Gini-Wert wieder etwas zurück. 2010 lag er 
dennoch 13 Prozent höher als 1991. 2011, das letzte Jahr, 
für das bislang Zahlen vorliegen, hat nach Daten des Deut-
schen Instituts für Wirtschaftsforschung wieder einen Anstieg 
gebracht. Bedeutet das, dass sich der Trend zu steigender 
Einkommensungleichheit fortsetzt? 

Um die weitere Entwicklung abschätzen zu können, ist 
ein Blick auf den Zusammenhang zwischen Konjunktur 
und Einkommensverteilung hilfreich. Das IMK hat deshalb 
gemeinsam mit Forschern der Arbeiterkammer Wien und 
der Universität Tübingen untersucht, 
in welchem Maß die Markteinkom-
men aus Vollzeit- und aus atypischer 
Beschäftigung sowie aus Kapitalein-
kommen zu Veränderungen der Ein-
kommensungleichheit beigetragen 
haben.* Basis ihrer Analysen ist das 
Sozio-oekonomische Panel (SOEP), ei-
ne jährliche Wiederholungsbefragung 
von mehreren tausend Haushalten. Die 
Forscher fassen für ihre Untersuchung 
Teilzeitbeschäftigung und geringfügi-
ge Beschäftigung zu atypischer Arbeit 
zusammen. Zu den Kapitaleinkommen 
zählen Zinseinkünfte, ausgeschüttete 
Gewinne und Mieteinnahmen.

Das Ergebnis der IMK-Analysen 
stellt eine verbreitete Annahme infra-
ge: Danach hat ab 2005 vor allem die 
positive Entwicklung am Arbeitsmarkt, 
insbesondere die erfolgreiche Bewälti-
gung der Finanz- und Wirtschaftskrise 
2008 bis 2010, eine weitere Zunah-
me der Ungleichheit verhindert. Doch 
die SOEP-Daten weisen in eine andere 
Richtung: Die Arbeitseinkommen haben sich von 2005 bis 
2010 weiterhin auseinanderbewegt, wenn auch in schwäche-
rem Umfang als zuvor. Die starke Zunahme der gesamten 
Ungleichheit durch atypische Beschäftigung zu Beginn der 
2000er-Jahre kam zwar mit dem Aufschwung ab 2006 kurz 
zum Erliegen. Sie setzte aber nach 2008 wieder spürbar ein. 
Mit dem Ausbruch der Krise stieg auch der bis dahin mode-
rate Beitrag der Vollzeiteinkommen zur gesamten Ungleichheit 
deutlich an.

Dass sich die Ungleichheit zwischen 2005 und 2010 insge-
samt nicht weiter erhöhte, lag nach den Analysen des IMK in 
erster Linie an den Kapitaleinkommen. Diese gingen in der 

Finanzkrise ab 2008 nämlich stark zurück. Überproportio-
nal steigende Einkünfte aus Zinsen, Unternehmensgewinnen 
oder Immobilien hatten seit der Wiedervereinigung die Un-
gleichheit vergrößert, weil Kapitaleinkommen überwiegend 
einer relativ kleinen Gruppe in der Bevölkerung zufließen. 
Der krisenbedingte Wirtschaftseinbruch ließ den Anteil und 
die Konzentration der Kapitaleinkommen hingegen stark 
sinken, so dass die zunehmende Ungleichheit der Arbeitsein-
kommen zeitweise überkompensiert wurde. 

Nach Einschätzung der Wissenschaftler dürfte die ver-
meintliche Entspannung bei der Verteilungsentwicklung 
daher nur eine Episode sein. Mittlerweile haben sich die ge-
samtwirtschaftliche Situation und mit ihr die Unternehmens-
gewinne und die Einkommen aus Vermögen in Deutschland 
wieder erholt. „Für die Jahre 2012-2014 muss daher wieder 
mit einem Anstieg der Einkommensungleichheit gerechnet 
werden“, konstatieren die Forscher des IMK. Ein politisches 

Gegensteuern sei deshalb angebracht. Die Wissenschaftler 
empfehlen, zweigleisig vorzugehen: In der Arbeitsmarktpo-
litik sei es sinnvoll, atypische zugunsten regulärer Beschäfti-
gung zurückzudrängen. Die Steuerpolitik könne gegen den 
Trend zu wachsender Ungleichheit vorgehen, indem sie die 
pauschale Abgeltungssteuer auf Kapitaleinkommen abschaf-
fe und die Vermögensteuer reaktiviere.    B

VERTEILUNG

Ungleichheit wächst wieder 
Die Ungleichheit der Einkommensverteilung hat sich von 2005 bis 2010 kaum erhöht. Das lag vor allem am 

Einbruch der Kapitaleinkommen während der Finanzkrise – und dürfte nur vorübergehend gewesen sein.
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Ungleichheit: Kapitaleinkommen wichtiger Faktor 
Im Vergleich zum Jahr 1999 stieg die Einkommensungleichheit. So stark
trugen Kapitalvermögen dazu bei ...
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